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Liebe Leserin, lieber Leser,

für mich heisst es Abschiednehmen! Leicht fällt das nach 
fast 45 Jahren nicht, aber - hauptsächlich aus gesund-
heitlichen Gründen – werde ich Bogotá verlassen.
24 dieser Jahre war ich auch Mitglied in San Mateo, 
wurde 2000 in den Kirchenvorstand gewählt, bis ich 
dann – erst Schriftführerin, dann Vizepräsidentin – 2004 
die Präsidentin wurde. Es waren für mich sehr schöne 
und interessante Jahre, und auch von Deutschland aus 
werde ich immer das Leben der Gemeinde aufmerksam 
verfolgen. Meinem Nachfolger/Nachfolgerin wünsche 
ich genau so viele schöne Erlebnisse in/mit San Mateo 
und viel Kraft.
Ihnen allen sage ich “auf Wiedersehen”!
Herzliche Grüsse
Ihre

EDITORIAL

Barbara Hintze
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AN[GE]DACHT

Liebe Mitglieder und Freunde 
von San Mateo,

„Du bist ein Gott, der mich sieht“. 
So heißt die Jahreslosung 2023. Die 
Worte stammen von einer Frau, üb-
rigens das erste Mal, seit es Jahres-
losungen gibt. Sie heißt Hagar und 
ist durch Dunkelheit und Anfechtung 
gegangen. Hagar ist als ägyptische 
Sklavin zu Abraham und Sara gekom-
men. Weil Sara kein Kind bekommen 
kann, bittet sie Hagar, für sie ein Kind 
von Abraham zu gebären. Sie wird 
schwanger. Es kommt zum Streit mit 
Sara. Und Hagar flieht in die Wüste. 
Dort erscheint ihr ein Engel mit der 
Botschaft: Der Herr hat dein Elend er-
hört. Sie fasst neuen Mut und spricht 
Gott mit diesem Satz an: „Du bist ein 
Gott, der mich sieht“.

„Ich fühle mich gesehen, wenn je-
mand fragt, was mir wichtig ist. Im-
mer müssen wir uns mit den Wich-
tigkeiten der anderen abgeben, nach 
ihren Maßstäben uns messen lassen. 
Ich möchte ja gar nicht sagen, dass 
die falsch sind oder unwichtig, aber 
meine halt auch nicht.“ 
(Lukas, 17 Jahre)

„Ich fühle mich gesehen, wenn 
Mama mich einfach mal in den Arm 

nimmt und nichts sagt.“ 
(Emilia, 8 Jahre)

„Ich fühle mich gesehen, wenn 
ich mit meinem besten Freund quat-
schen kann. Das Schöne ist, mit ihm 
kann man reden und sagen, was man 
denkt – ohne sich immer Gedanken 
machen zu müssen, wie das bei den 
anderen ankommt.“ (Max, 14 Jahre)

„Ich fühle mich gesehen, wenn ich 
nicht immer nur die „Tolle“ sein muss, 
sondern wenn jemand mich mit mei-
nen Ängsten und Fehlern sieht und 
mir hilft, dass die nicht mehr so wich-
tig sind.“ (Mia, 15 Jahre)

Vier Antworten, die Kinder und 
Jugendliche gegeben haben, als sie 
gefragt wurden den Satz „Ich fühle 
mich gesehen, wenn …“ zu Ende zu 
denken.

Bei uns fallen die Antworten viel-
leicht konkret anders aus, aber ich 
denke,  viele kennen das: „So oft 
geht es eigentlich gar nicht um mich. 
Wichtig ist, dass ich funktioniere. 
Dann ist alles gut. Aber gesehen, wie 
ich bin, mit dem, was mich bewegt 
und mich ausmacht, echtes Interesse 
… das vermisse ich“.

JAHRESLOSUNG 2023



5

AN[GE]DACHT

Unser Leben ist manchmal ein 
Wettbewerb im „gesehen werden“. 
Und oft ein andauerndes Leiden da-
ran, dass man eben nicht so viel Auf-
merksamkeit bekommt, wie man es 
möchte. Endlos viele Menschen lie-
fern sich in den Sozialen Medien ein 
gnadenloses Gefecht um Aufmerk-
samkeit, um Klicks, ums gesehen 
werden. Das noch perfektere Foto, 
das noch krassere Video … nur damit 
jemand mich mit likes belohnt.

Schauen wir noch einmal auf Hagar 
und lesen im 1.Mose/Genesis 16, 7-16 
den Kontext nach.

Der Engel des HERRN fand Hagar an 
einer Wasserstelle in der Wüste auf 
dem Weg nach Schur und fragte sie: 
»Hagar, du Sklavin von Sarai, woher 
kommst du und wohin gehst du?« 

»Ich bin auf der Flucht vor meiner 
Herrin Sarai«, antwortete sie. Da sag-
te der Engel des HERRN zu ihr: »Geh 
zu ihr zurück. Bleib ihre Sklavin und 
ordne dich ihr unter! Ich werde dir so 
viele Nachkommen schenken, dass 
man sie nicht mehr zählen kann! Du 
bist schwanger und wirst bald einen 
Sohn bekommen. Nenne ihn Isma-
el (›Gott hört‹), denn der HERR hat 
gehört, wie du gelitten hast.  Da rief 
Hagar aus: »Ich bin tatsächlich dem 
begegnet, der mich sieht!« Darum 
nannte sie den HERRN, der mit ihr ge-
sprochen hatte: »Du bist ein Gott, der 
mich sieht.«  Der Brunnen an dieser 
Stelle erhielt den Namen: »Brunnen 
des Lebendigen, der mich sieht«. Er 
liegt bekanntlich zwischen Kadesch 
und Bered. Hagar ging wieder zurück. 
Sie bekam einen Sohn und Abram 
nannte ihn Ismael.
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Wir wissen nicht, wie Abraham und 
Sara auf das Verschwinden von Ha-
gar reagiert haben. Aber immerhin 
hat das Gott keine Ruhe gelassen. 
Ein bisschen klingt es, als hätte Gott 
einen Engel losgeschickt, um nach 
ihr zu suchen, denn hier lese ich, dass 
der Engel sie dann an einer Wasser-
stelle gefunden hat. Ihm war diese 
Frau nicht egal. Obwohl die biblische 
Erzählung in 1. Mose / Genesis ei-
gentlich ganz darauf konzentriert ist, 
die Abraham-Story zu erzählen: Hier 
kommt der Moment, wo die Kame-
ra von Abraham und Sara auf Hagar 
umschwenkt.

Dieser Engel hat eine Botschaft. 
Und zwar eine Doppelte: Hagar ich 
habe eine gute und eine schlechte 
Nachricht. Die Schlechte zuerst: Geh 
zurück zu Abraham und Sara. Der En-
gel begründet es nicht. Es ist halt so. 

Und irgendwie scheint mir, dass 
bei vielen Problemen unseres „ich 
werde nicht gesehen“ die Antwort 
lautet: „es ist halt so“. Unsere glo-
balisierte Welt ist, wie sie gerade 
ist. Und sie ist kompliziert mit ihren 
Krisen und Machtverhältnissen. Die 
Hackordnung in einer Firma, die glo-
balen Zwänge der Wirtschaft, die 
Überforderung von Eltern sind ein-
fach da. Oft können wir die Rahmen-
bedingungen unseres Lebens nicht 
einfach verändern. Ich kann zwar wie 
Hagar versuchen durchzubrennen. 

Aber allermeist wird diese Welt mich 
irgendwann wieder einholen – egal 
in welchen Flieger ich steige. Und vor 
mir selber fliehen, vor meinem gro-
ßen, unbefriedigten Bedürfnis nach 
Aufmerksamkeit – das klappt schon 
zweimal nicht.

Aber es gibt auch die gute Nach-
richt: Nenne deinen Sohn Ismael 
(›Gott hört‹), denn der HERR hat 
gehört, wie du gelitten hast. Das ist 
die Botschaft, die Hagar gebraucht 
hat: Sie, die sich so endlos verloren 
gefühlt hat. Die als Besitz behandelt 
worden ist, nicht wie ein Mensch. 
Gott hat das alles gesehen: Das Un-
recht – die Demütigung – ihre Tränen. 
Erlebnisse, wofür sie kaum Worte fin-
den würde. Gott hat es gesehen, hat 
mit ihr mitgefühlt. Jetzt entsteht in 
ihrem Kopf ein neues Bild: Gott hat 
sie gesehen. Sie ist ein Mensch mit 
eigener Würde.

Hagar kehrt wieder zurück in ihre 
„alte Welt“. Und irgendwie gehe ich 
da in Gedanken mit und spüre: Ja, 
beim Gang in das neue Jahr geht es 
mir nicht viel anders: Sie erwartet da 
kein Zuckerschlecken. Es bleibt vor-
erst schwierig im Hause Abraham. 
Aber es hat sich dennoch etwas ge-
wandelt: Es war eine veränderte Ha-
gar, die wusste, dass ihr Wert nicht 
von dem abhängig war, was Sara und 
Abraham von ihr dachten, oder wie 
sie mit ihr umgingen.

AN[GE]DACHT
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Sie wusste: Es gibt Einen, dem bin 
ich nicht egal. Der mein Glück und 
meine Tränen teilt. Und wenn mal 
wieder schwere Momente kommen, 
dann denke ich an die Begegnung mit 
dem Engel am Brunnen. An diesen 
Moment, wo mir deutlich wurde, dass 
ich einen Gott habe, der mich sieht. 

Mit der Jahreslosung wünsche ich 
Ihnen für dieses Jahr 2023 viele Mo-
mente, in denen Sie „gesehen wer-
den“ und in denen Sie die Kraft ha-
ben „andere zu sehen“!

Ihre Pfarrerin Christhild Grafe

Anregung von Heinrich Bedford 
Strohm zur Jahreslosung

„Die Jahreslosung 2023 ermutigt 
uns dazu, auch für Musliminnen und 
Muslime zu beten. Denn sie verbin-
det auch zum ersten Mal und in ein-
zigartiger Weise die drei großen mo-
notheistischen Weltreligionen. Weil 
sie aus dem Alten Testament, der 
Hebräischen Bibel, kommt, verbin-
det sie uns mit Jüdinnen und Juden. 
Aber zu diesem Satz aus dem 1. Buch 
Mose haben auch die Musliminnen 
und Muslime einen ganz besonde-
ren Zugang. Denn Hagar ist wie eine 
Urmutter für sie. Im Islam spielt sie 

eine ganz besondere Rolle. Wenn 
Muslime ihre Wallfahrt nach Mek-
ka unternehmen, dann vollziehen 
sie beim Gang um die Kaaba, dieses 
große Heilige Gebäude in Mekka, 
Hagars Suche nach Wasser in der 
Wüste symbolisch nach. Die heilige 
Quelle dort ist nach islamischer Auf-
fassung die Quelle, die Gott Hagar in 
ihrer äußersten Not schenkt. Hagars 
Sohn Ismail gilt als Stammvater der 
Araber und als Prophet des Islams. 
Könnte die diesjährige Jahreslosung 
Juden, Christen und Muslime zu-
sammenführen? So dass wir alle ge-
meinsam sagen können: Du bist ein 
Gott, der mich sieht! Und in dieser 
Gewissheit dann soviel innere Stär-
ke haben, dass wir unsere eigene 
Identität nicht mehr aus der Abgren-
zung oder Abwertung der anderen 
gewinnen müssen, sondern aus der 
Kraft Gottes. Und die Einsicht und Er-
fahrung, dass die Liebe, mit der Gott 
jeden und jede von uns ansieht, uns 
dazu bringt, dass wir auch einander 
mit dieser Liebe ansehen. Du bist ein 
Gott, der mich sieht und deswegen 
sehe ich auch meine Mitmenschen.“

Heinrich Bedford-Strohm, Landesbi-
schof der ELKB

Auszug aus seiner Neujahrspredigt, 
gehalten in München am 1. Januar 
2023.

AN[GE]DACHT
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Die Jahreslosung der christlichen 
Kirchen wird von der Ökumeni-

schen Arbeitsgemeinschaft für Bibel-
lesen (ÖAB) ausgewählt. Die aktuelle 
politische und gesellschaftliche Situ-
ation spielt dabei keine Rolle, weil 
die Auswahl stets vier Jahre im Vor-
aus stattfindet.

Wichtig ist der Arbeitsgemein-
schaft vielmehr, dass eine zentra-
le Aussage der Bibel in den Blick 
kommt, und zwar in einprägsamer 
und möglichst knapper Formulie-
rung. Ausgewählt wird meist ein 
Bibelwort, das ermutigen, trösten, 
aufrütteln oder auch Diskussionen 
provozieren soll.

Die Jahreslosungen werden seit 
den 1930er Jahren veröffentlicht. 
Derzeit gehören 23 Institutionen 
der ÖAB an, darunter die deutsch-
sprachigen Bibelgesellschaften, das 

WIE WURDE DIE JAHRESLOSUNG 2023 AUSGESUCHT?

Katholische Bibelwerk, die AG der 
Evangelischen Jugend, die Vereini-
gung Evangelischer Freikirchen und 
die Arbeitsgemeinschaft Missionari-
sche Dienste. Zusätzlich können vier 
Experten ernannt werden. 

Als Grundlage für die Auswahl der 
Texte reichen die Gremienmitglieder 
im Vorfeld Vorschläge ein. Für 2023 
wurden 33 Bibeltexte für die Jah-
reslosung eingereicht. Außerdem 
wurden rund 30 Verse für jeden der 
zwölf Monatssprüche ausgewählt. 
Damit liegen etwa 400 Sprüche vor. 
Der zweitägige Auswahlprozess be-
ginnt in Kleingruppen, in denen acht 
Vorschläge für die Jahreslosungen 
ermittelt werden. Nach mehrfacher 
Diskussion werden am Ende zwei 
Texte zur Wahl gestellt. Neben theo-
logischen Kriterien spielen Klarheit 
und Verständlichkeit eine Rolle.

http://www.oeab.de/


9

Schon wieder musste ein Baum auf dem Gelände von San Mateo gefällt 
werden. Durch die starken und andauernden Regenfälle ist der Boden hinter 
dem Pfarrhaus so aufgeweicht, dass die „Japonese Akazie“ dort ihren Halt 
verloren hat und in der Nacht vom 11. zum 12.Januar umgestürzt ist. Gott sei 
Dank fiel sie nicht auf das Pfarrhaus, sondern in die andere Richtung auf den 
alten Werkzeugschuppen und hat nur den Alarmzaun und die dort befestigte 
Sicherheitskamera zerstört. Die Mauer zum Nachbarn hat das meiste Gewicht 
abfangen können. Spannend war, wie die riesige Akazie, die in das Nachbars-
grundstück weit hineinragte, vom Fachmann Schritt für Schritt abgetragen 
wurde.

BAUM HAT SEINEN HALT VERLOREN

 Schritt 4 – Fast geschafft Schritt 3

 Schritt 2 Schritt 1 - Beginn 

AUS DER GEMEINDE
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AUS DER GEMEINDE

Am ersten Tag nach den Weih-
nachtsschulferien sitze ich um 

6 a.m. im Schulbus des Colegio Andi-
no. Eine Kollegin steigt ein paar Hal-
testellen weiter in den Bus und setzt 
sich zu mir. „Na – was gibt´s Neues?“, 
fragt sie. „Man kann niemanden 
mehr vertrauen“, es soll scherzhaft 
klingen, doch noch während ich das 
sage, denke ich: das ist schon krass 
formuliert und natürlich eine Ver-
allgemeinerung, die ich überhaupt 
nicht mag. Meine Kollegin spricht´s 
auch gleich aus: „Das ist aber Krass!“ 
und hackt nach „Was ist passiert. Er-
zähl mal!“

„Am Sonntag kam jemand zum 
Gottesdienst, den ich noch nie in 
San Mateo gesehen habe“, fange 
ich an zu erzählen. Wie immer habe 
ich ihn begrüßt an der Kirchentür 
und „bienvenidos“ gesagt. Es stellt 
sich gleich raus, dass er kein Deutsch 
kann. Er fragt, ob der Chor da wäre. 
„Nein - heute nicht, singen Sie ger-
ne im Chor?“  Nein, er möchte nur 
gerne auf der Empore den Gottes-
dienst mitfeiern. Zu Beginn des Got-
tesdienstes sitzt er dann aber unten 
und ist den ganzen Gottesdienst an-
wesend. Nach dem Orgelnachspiel 
verabschiede ich die Gottesdienst-
besucher wieder an der Kirchentür 

und lade ein zum Kirchenkaffee noch 
zu bleiben, gerade die, die zum ers-
ten Mal in San Mateo sind. Ein paar 
bleiben noch eine Weile in der Kir-
che und unterhalten sich. Ich ziehe 
meinen Talar aus und bringe ihn kurz 
in mein Arbeitszimmer in der Pfarr-
wohnung, gehe zurück in die Kirche, 
um die Kerzen auszumachen. Als ich 
zu der zweiten Kerze auf dem Altar 
komme, wundere ich mich über das 
viele verschüttete Wachs auf dem Al-
tar und dann bemerke ich es: der sil-
berne Kerzenständer ist nicht mehr 
da, nur die ausgeblasene Kerze steht 
einsam da. Sofort frage ich alle, die 
beim Kirchenkaffee stehen, ob je-
mand den Kerzenständer gesehen 
habe, aber es ist bald klar: Er wurde 
gerade eben gestohlen.

Mein Mann erzählt mir später, er 
habe den uns nicht bekannten Mann 
auch angesprochen, nach seinem Na-
men gefragt und zum Kirchenkaffee 
eingeladen. 

Er ging gebückt und habe nur nach 
unten geguckt und gesagt: „tengo 
que ir a una cita“. 

Auf unserem Altar in San Mateo 
steht also nur noch eine Kerze auf ei-
nem silbernen Kerzenständer. Das ist 
sehr traurig. 

ADIAPHORA
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che zwar schön seien und wie zum 
Beispiel Bilder und Heiligen Figuren 
hilfreich zum Verstehen des Glau-
bens seien, aber letztendlich nur 
„Adiaphora“ wären, also nicht un-
bedingt notwendig für den Glauben 
sind.

Christhild Grafe

Ich tröste mich ein wenig mit dem 
Gedanken: Wer weiß in welcher fi-
nanziellen Not er (und seine Familie?) 
ist und bitte Gott, dass der silberne 
Kerzenständer wirklich ein Hilfe sein 
möge! 

Und ich denke daran, dass Martin 
Luther sinngemäß einmal gesagt hat, 
dass solche Gegenstände in der Kir-
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Besondere Gottesdienste werden per livestream auf unserem youtube Kanal über-
tragen: https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ
Sie finden alle bisherigen Gottesdienste unter diesem link und können sie jederzeit 
auch nachträglich anschauen.

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 12 .02. 20232.Sonntag vor der Passionszeit

Sonntag, 26.02.2022 

1.Sonntag der Passionszeit - Invokavit

Wandertag, 8.00 Uhr Andacht

Sonntag, 5.02.2023

3.Sonntag vor der Passionszeit

                 mit Abendmahl

Sonntag, 19.02. 2023
Sonntag vor der Passionszeit

            Anschließend ICSM Generalversammlung: 
Jahresbericht und Wahl des Kirchenvorstandes

GOTTESDIENSTE

Wenn nichts anderes da steht beginnen alle Gottesdienste jeweils 
um 10.00 Uhr

https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ
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Ein herzliches Dankeschön allen, die ihren Jahres-
beitrag zwischen dem 29.11.2022-18.01.2023 gezahlt 
haben: 
Klaus Brieke, Eckart und Rosita Beil,  Raymonde 
Graf, German und Beatriz Cárdenas, Manfred Kraus, 
Michael un Juanita Arens, Bernd Sommer, Peter He-
insohn und Christa Friecke.

Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag im Februar 2023  
Thomas Schwarz			   01. 
Ilse Kraus       				    06. 
Esther Tanner Röthlisberger		  06. 
Urs Schmid      				    06. 
Max Schmid      				   06. 
Carolina Borrero Wittich       		  07. 
Walter Bing-Zaremba			   08. 
Heinz Habenicht			   13. 
Soledad Osorio de Klein		  17. 
Eugenie Ruess de Polo			   20. 
Johann Laurentius			   23. 
Detlef Pablo Kraus 			   25. 
 

Wir begrüssen ganz herzlich als neue Gemeindemitglieder 
Familie Schüring: Jens und Verena Schüring mit Leni und Jule. 
Wir wünschen Ihnen Gottes Segen und eine gute weitere Zeit 
in Kolumbien.

DANKESCHÖN - GEBURTSTAGE
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El pasado 10 de diciembre 2022, 
asistieron aproximadamente 50 

familias, tanto de la Asociación San 
Mateo como de la Fundación Proyec-
to de vida, para presenciar la mues-
tra artística que ofrecieron los niños 
y niñas asistentes al Proyecto de Sen-
sibilización Musical. 

Los grupos fueron conformados 
por la parte coral y la instrumental, 
dirigidos por sus maestros Juan Oso-
rio, Diego Martínez, María José Casti-
llo y Viviana Beltrán.

Fue maravilloso presenciar el ta-
lento que tienen todos para la inter-

pretación con su voz, así como con 
los instrumentos de percusión y de 
cuerdas.

Los padres y asistentes en general 
presenciaron un concierto navideño 
y de música colombiana que, con 
voces acompasadas, demostraron 
el trabajo intenso y fructífero que se 
realizó durante todo el año.

Las siguientes fotografían eviden-
cian la importancia de este evento y 
enaltece el apoyo a la comunidad de 
los barrios aledaños a la Asociación y 
Congregación San Mateo.

Milena Malpica

BOGOTÁ, ENERO 18 DE 2022
CIERRE PROYECTO SENSIBILIZACION MUSICAL

AUS DER GEMEINDE
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KINDERSEITE
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Slacklinen, ein starkes Bild für drei 
Sachen, die Halt geben. Der Baum, 
der Weg und das Ziel. Wenn wir das 
auf unsere Situation als Kirche, als 
Synode, übertragen: Dann ist da der 
Baum, an dem ich aufsteige: die Tra-
dition. Die Tradition von Ritualen, 
die mir ganz vertraut sind, Abläufen 
und Routinen, die sich gut bewährt 
haben, Texten, Liedern, Melodien. 
Immer wieder entdecke ich „neue“ 
alte Äste, Gebete, Verse, die mich 
ansprechen. Ich kann mich hier fest-
halten, aufhalten, Halt finden; kann 
das weitergeben, anderen zeigen.  
  Auf der anderen Seite gibt’s den 
Baum, auf den ich versuche hin-
zubalancieren, die Zielvorstellung 
– manchmal direkt vor Augen, 
manchmal eher in der Ferne zu er-
ahnen. Eine christliche Hoffnung 
auf gerechten Frieden, verantwort-
liches Zusammenleben mit der 
Schöpfung und gelebte Nächsten-
liebe. Eine Kirche der Zukunft: viel-
fältig vernetzt und ermöglichend.  
Und: gemeinsam unterwegs sein, 

Kirche auf einer wackeligen Slackli-
ne. Unterwegs zwischen Tradition 
und Verheißung. In Bewegung. Viel-
leicht weil Gott selbst nicht statisch 
ist, seine Schöpfung immer in Bewe-
gung ist. Vielleicht auch weil wir uns 
selbst verändern. Ein Schritt vor, ein 
unsicherer zurück, mal tastend mal 
selbstsicher. Manchmal auch dane-
ben ins weiche Gras, neu aufsteigen, 
kein Problem.

Und dann beobachten wir: Gera-
de bringen Krisen uns ins Wanken. 
Die Slackline wackelt, Unsicherheit 
bringt die Knie zum Zittern. Der An-
griffskrieg gegen die Ukraine in Eu-
ropa raubt uns das Gleichgewicht, 
die Beben der Klimakrise nehmen 
zu, bedrohen uns. Die falschen Ver-
sprechungen der Populisten haben 
Konjunktur, die sozialen Verwerfun-
gen wachsen unaufhaltsam – unsere 
Welt gerät in schweres Wasser. 

Was heißt das für uns als Synode 
hier und jetzt?

PRÄSIDIUMSBERICHT – TEIL 2
(FORTSETZUNG AUS DER DEZEMBER 2022_JANUAR 2023 AUSGABE, SEITE 20-21)

3. TAGUNG DER 13. SYNODE DER EKD VOM 6. BIS 9. NO-
VEMBER 2022 IN MAGDEBURG
ANNA-NICOLE HEINRICH, PRÄSES DER SYNODE DER EKD

AUS DER EKD
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AUS DER EKD

Wir kommen nicht vorbei an den 
Krisen, die wir erleben, können 
nichts wegignorieren, können nicht 
auf den Baum der Tradition klettern, 
die Augen zumachen und so tun, als 
wäre nichts – das wird nicht funktio-
nieren. Wir müssen uns damit theo-
logisch beschäftigen und brauchen 
zugleich pragmatische Antworten. 
Und wir müssen unsere Haltung ge-
sellschaftlich vertreten und dabei die 
Gerechtigkeitsfrage immer wieder in 
den Mittelpunkt stellen. Soziale Ge-
rechtigkeit, globale Gerechtigkeit, 
Generationengerechtigkeit.

Und wir brauchen die Zielvor-
stellungen, die Orientierung, den 
Fixpunkt, auf den wir uns hin aus-
richten, sonst haben wir keine Span-
nung im Band, sondern wackeln un-
kontrolliert vor uns hin. Wir finden 
Antworten in der christlichen Hoff-
nung, haben gut losgelegt mit den 
Zukunftsprozessen, sind an ganz 
vielen Stellen dabei, das zu konkre-
tisieren. Aber wir werden es nicht 
schaffen, auf ein Problem nach dem 

anderen einzugehen. Hier ein Patch, 
da ein Fix, bringt uns nicht weiter. Es 
braucht Ideen, wo es insgesamt hin-
gehen soll. Wir suchen nach einem 
konkreten greifbaren Bild von einer 
Kirche der Zukunft. Die Eindrücke 
aus Karlsruhe und von meiner New 
York-Reise machen mir deutlich: Es 
geht nur gemeinsam, im Netzwerk 
mit anderen. Mit anderen Kirchen, 
der weltweiten Ökumene und dem 
Blick fürs Globale, mit anderen 
Akteur:innen und Partner:innen, die 
für Sachen einstehen, die wir aus 
christlicher Überzeugung heraus 
pushen wollen. Denn gemeinsam 
macht Slacklinen mehr Spaß.

Das Bild der Slackline haben wir 
genutzt, um zu illustrieren:

Wo finden wir Halt in aller Unsi-
cherheit? Wo finden wir Beheima-
tung in aller Ruhelosigkeit? Und 
Hoffnung in aller Aussichtslosigkeit?

Wir haben es genutzt, weil es 
zeigt: Es hilft, gemeinsam eine Spra-
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che zu finden, Bilder und Ausdrucks-
formen zu haben, die uns halten, sta-
bilisieren und Gleichgewicht geben 
(auf unserer Slackline). Es hilft uns 
im Präsidium und so werden wir auch 
als Synode gemeinsam Wege finden, 
uns zwischen Tradition und Verhei-
ßung fortzubewegen, selbst wenn 
die Slackline unter uns wackelt.

Wir nehmen daraus mit: die Fähig-
keit zu artikulieren, was uns trägt 
und bewegt, also: „sprach- und 
handlungsfähig Glauben“, ist ein 
Thema, das es lohnt, immer wieder 
in den Blick zu nehmen – gerade in 
Zeiten, in denen Halt und Hoffnung 
oft so weit weg scheinen. Nicht nur 

exemplarisch in unserem Bericht, 
sondern gerne auch im nächsten 
Jahr etwas ausführlicher. Wir wür-
den uns freuen, eine ökumenische 
internationale Perspektive auf das 
Thema zu werfen, und unser Den-
ken, Reden, Handeln – kirchliches 
und diakonisches – aus dem Glauben 
heraus – #AusLiebe – zu verbinden. 
 

Liebe Synode, ich freue mich, wir 
im Präsidium freuen uns sehr aufs 
gemeinsame Slacklinen. Aufs ge-
meinsame Wackeln, vielleicht auch 
mal fallen, aber vor allem aufs immer 
wieder loslegen, aufs gemeinsame 
Halt finden.
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Am 25.12.2022 brachte Mona Lorenz zum Weihnachtsbrunch im Pfarrhaus ein 
leckeres gefülltes Brot mit, das sehr großen Anklang gefunden hat und im Nu 
aufgegessen war! Hier also das Rezept:

Zutaten:
250 g Roggenmehl
250 g Weizenmehl
1 Teelöffel Kräutersalz
½ Becher Joghurt oder saure Milch
½ Becher saure Sahne
1 Würfel Hefe
1 Teelöffel Honig
1 EL Pflanzenöl
1 Tasse Wasser

Zutaten für die Füllung:
5 hartgekochte Eier
Eine Handvoll grüne oder schwarze 
Oliven (gefüllt, aber entkernt)
Kräutersalz und Pfeffer
Frische oder getrocknete Kräuter nach Geschmack: Salbei, Oregano, Estragon
1-2 Knoblauchzehen
Ca.150 g gewürfelter Schafskäse (kann auch mehr sein)
Öl zum Beträufeln

Aus den Teigzutaten einen Hefeteig kneten, zur Kugel formen und zugedeckt 
gut 30 Minuten gehen lassen. Teig auf einer bemehlten Fläche zu einem 
Rechteck ausrollen, darauf die geschälten Eier längs hintereinander sowie 
Oliven, Gewürze, Knoblauch und den Schafskäse gleichmäßig verteilen. Alles 
mit Öl beträufeln. Teig an den Seiten etwas einschlagen, dann zu einer Rolle 
formen. Auf ein gebuttertes Blech legen, nochmals etwas gehen lassen. 
Bei 200 Grad etwa 45 Minuten im Ofen backen.

        Guten Appetit!

Serie Rezepte Februar
Griechisches Brot gefüllt 
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„Ich spreche Papst Franziskus 
und seiner ganzen Kirche meine 
herzliche Anteilnahme am Tod von 
Papst Emeritus Benedikt XVI. aus. 
Ich habe großen Respekt vor dem 
Lebenswerk des früheren Papstes. 
Ganz besonders vor seiner theologi-
schen Gelehrsamkeit. Viele Bücher 
zeugen davon. Benedikt hat sich im-
mer um den ökumenischen Dialog 
bemüht. Er hat beim Zustandekom-
men der Gemeinsamen Erklärung zur 
Rechtfertigungslehre 1999 mit den 
lutherischen Kirchen eine wichtige 
Rolle gespielt. Was die Ökumene an-
geht, ist die Bilanz aber gemischt. Bei 
den Protestanten hat die Erklärung 
„Dominus Jesus“, die der damalige 
Kardinal Ratzinger als Präfekt der 
Glaubenskongregation 2000 veröf-
fentlicht hat, Verletzungen hinter-
lassen, die nachgewirkt haben. Dort 
heißt es, die protestantischen Kir-
chen seien nicht „Kirche im eigentli-
chen Sinne“. Die damit verbundene 
Vorstellung, dass die katholische 

Kirche die eigentliche Kirche ist und 
die anderen Kirchen nur „kirchliche 
Gemeinschaften“, ist kein wirklich 
tragfähiges Konzept von Ökumene.

Wenn man die Begriffe Liebe und 
Wahrheit nebeneinanderstellt, die 
sowohl Benedikt als auch seinem 
Nachfolger Franziskus besonders 
wichtig sind, dann würde ich bei 
Benedikt die Betonung eher bei der 
Wahrheit und bei Franziskus eher bei 
der Liebe sehen. Das ist etwa auch 
relevant für die Frage des gemeinsa-
men Abendmahls. Will man erst alle 
theologischen Lehrfragen abschlie-
ßend klären, bevor ein gemeinsames 
Abendmahl möglich ist? Oder sagt 
man, die Gemeinschaft, die Liebe, die 
Beziehung fordert ein Voranschrei-
ten. Als Papst Franziskus einmal in 
der evangelischen Gemeinde in Rom 
nach Fortschritten beim gemeinsa-
men Abendmahl gefragt wurde, sag-
te er: „Sprecht mit dem Herrn und 
geht voran.“ Diesen Satz hätte Papst 
Benedikt so vermutlich nicht gesagt.

Zum Tod von  
Papst Emeritus Benedikt XVI
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Ich habe immer wieder an die Wor-
te gedacht, die Papst Benedikt an-
lässlich seines 85. Geburtstags bei 
einem Gottesdienst in der Cappella 
Paolina am 16. April 2012  gefunden 
hat. Zusammen mit einer bayeri-
schen Delegation durfte ich an die-
sem in kleinen Kreis gehaltenen sehr 
persönlichen Gottesdienst teilneh-
men. „Ich stehe vor der letzten Weg-
strecke meines Lebens und weiß 
nicht, was mir verhängt sein wird. 
Aber ich weiß, dass das Licht Gottes 
da ist, dass er auferstanden ist, dass 

sein Licht stärker ist als alles Dunkel; 
dass Gottes Güte stärker ist als alles 
Böse dieser Welt…“ Vermutlich hat 
er nicht geahnt, dass ihm noch zehn 
volle Jahre bleiben würden. Aber ich 
bin sicher, dass er die Wahrheit jener 
damals gesprochenen Worte jetzt er-
fährt.“

Heinrich Bedford-Strohm, Vorsitzen-
der des Ökumenischen Weltkirchen-
rats und Landesbischof der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern
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KONTAKT

ADRESSEN UND TELEFONNUMMERN IN DER GEMEINDE

Gemeindebüro
Sekretärin: Yanira Moncada Peña
Anschrift: Calle 127 B # 6A-71, Bogotá,D.C.
Tel.: 8074704	
E-Mail: icsm.bogota@gmail.com
www.icsm-bogota-co.de
Öffnungszeiten: Mo-Fr 9.30 - 12.00 Uhr 

Kontoverbindung: Iglesia Congregación San Mateo - NIT 860.006.690-1
Konto Nr. 22800041-0; Banco Occidente - Cta. Cte. Sucursal Unicentro

Gemeindepräsidentin
Barbara Hintze, Tel. 3 10 69 55 

Stellvertreter 
Gunnar Dönzelmann, Tel. 3173722671
E-Mail: gunnar@donzelmann.com

Pfarrerin
Christhild Grafe
Calle 127B #6A-71, Bogotá D.C.
Tel. 8074705
M: +57 322 3412278
E-Mail: christhild.grafe@gmail.com

Asociación San Mateo
Calle 127B #6A-71, Bogotá D.C.
Tel.:  615 4863
E-Mail: asoam1972@gmail.com
Spendenkonto: BBVA –Cuenta Corriente; Konto-Nr. 928 02343-1



23

BILDERGALERIE

Chorauftritt von Kindern, die blind sind,  
bei einem Dankeschön Essen in San Mateo

Abschlussfeier 2022 ASM 
Musikalische Sensibilisierung

Christbaumschmücken 
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